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/ >ra Prahlstedt bezog regelmäßig ein paar Sportzeitungen.
^Sobald sic kamen, überflog sie den Inhalt . < Einen einzigen

— ' Namen suchte sie, alles andere war ibr gleichgültig . Förmlich
ocrbiffen hatte sic sich in den Gedanken , mit Polgar auf einem Rcnn-
platz zusainmciizutreffcn . Das ivar neutraler Boden , geeignet, neue
Faden zu knüpfen , und daß die '.nun von Dauer fein wurden , dafür
wollte sie schon sorgen. . .. . c .

Ihre Jukunftspläne nahmen immer festere Ge,kalt an . ES mußte
doch schön sein, irn Sommer auf dem Lande zu leben. Und wenn er
durchaus iveiterdieneu »vollte , nun , so ließ er sich eben z» cnier ^ ot-
schaft kommandieren , iiach Rom oder Konstantinopel — das »vurdc
riesig interestant iverden. Vielleicht ging er auch ganz zur diplomatischen
Laufbahn über . Sie
konnten ein großes
Haus führe » . Dcni
Sohne des Land-
ivirtschaftsministers
ivürde es sicher nicht
schwer falle », dabin
zu kommen, wohin
sie wollte.

Frcundiiincn be¬
saß Vira Prahlstedt
in Hamburg ini
eigentlichen Sinne
des Wortes nickt.
Bekannte unzählig
viele. Ein paar lie¬
ßen sich auch bei ihr
blicken, da sic aber
an einen Gegen¬
besuch nicht dachte,
blieb'en auch diese
weg. Die Hambur¬
ger Patrizierfami¬
lien haben gerade ge¬
nug gesellschaftliche
Verpflichtungen.

Fred , aber er hielt cS nie lange bei seiner Base aus . Sie hatte ja die
Gedanken immer wer nwiß wo. Bleich und engilbig laß̂ sie da und fuhr
sich alle zwei Minuten mit der schmalen Hand über die EHrn , als wolle
sie Gedanken verscheuchen, die nicht aus ihrem Kopfe »'eichen wollte ».

Der Senator machte ein langes Gesicht, als lhnr sem Sohn vor¬
stellte, daß Vira unbedingt einige Zeit in eine Nervenheilanstalt gebracht
werden müsse. „So schlimm steht'S? Na , ich will in den nächsten
Tagen einmal nach ihr sehen."

* *
*

Die Startglocke schallte zum ersten Male in diesem Jahre über den
arünen Rasen — in Straußberg bei Berlin . Alle Rennplätze rüsteten
sich, ihre Pforten zu offnem Vira Prahlstedt suchte und suchte m den
Svortzeitunqen — da, eiiies Morgens staiid endlich scni Name sowohl
JCS & # >. i< im . D. 5« -n pmf. « -- !>- «, « - ;<
las , knickte ihre Hoffnungen zusammen . „Der Leutnant Freiherr v. Polgar
wird dieses Jahr nicht in den Sattel steigen. .m der Sportgememde
erregt der Entschluß des Offiziers lebhaftes Bedauern . Einer unserer
allerbesten Herrenreiter >vird uns damit fehlen.

Die Blatter glitte » auf den Teppich , ein Schluchzen rang sich aus
Vira Prablstedts Brust.

Da ineldcte die Zofe den Senator Luttekmg.
„Na , Vira , >vaS machen wir denn ?"
Sic >varf sich an die Brust des einzigen Menschen, den ,,c auf Lottes

weiter Welt besaß. „Onkel, verlaß mich nicht — verlaß mich nicht.
„Kind , >vas sind das für Gedanken ."
Sein Blick glitt hinab auf den Teppich . Sportzeitungen i ^a wußte

er alles . * * *

„Tante , liebe Tante Fränze , Herr v. Polgar ist schon wieder da ."
Die kleine Dorothee Werkmeister stand auf der schwelle , die Xui*

liflttc sie offenstchen laste», der Junge vollführte unterdessen „II Haus¬
flur einen Kriegstanz um de» Besuch. , • . . .. .

Werkmeisters saßen mit der Tante nock beim Rachtisch.
„Immer ' rin in den deutschen Bund !" ries der Mazor .̂ ^ ^

Frankreichs letzte Reserve». Einziehung der Jahresklastc 1917

aus . „Die Dienst¬
boten sollten —"

„Bleib doch,
Franze, " meinte die
Hausfrau . „Die
»vollen jetzt zu Mit¬
tag essen, und Herr
v. Polgar nimmt
diesen ctivas eigen¬
artigen Empfang
sicher nicht übel ."

Da trat er schon
ein.

„Guten Tag , gu¬
ten Tag ! — Setzen
Sie sich, lieber Pol¬
gar . Hier sind die
ersten Radieschen,
die auf Sie lauer, ».
Schmecken tun sic
zwar noch nicht,
aber so sind »vir
Menschenkinder nun
einmal , »vir können
immer die richtige
Zeit nicht erwarten.

— Liebe Tante Franze , die Theaterproberei in, Saale deö Krcishauses
bat wohl noch ein halbes Stündchen Zeit. Soweit ich unterrichtet bin,
kann cs nämlich ohne Fraulein Franziska Brecht und Herrn Leutnant
v. Polgar nicht loSgehcn, weil die die Hauptrollen haben.

Frau Werkmeister lachte, während die Tante sich am Büfett zu
schaffen machte. „Ich weiß nämlich Bescheid. Hab ' heute früh durchs
Schlüsselloch geguckt, wie die Franze vorm Spiegel geübt hat : Du
mein Geliebter — mein ewig Geliebter !" ^

Der Major wischte sich die Tranen aus den Augen, die Tante stampfte
mit dem Fuße auf . . , „ . .

Der Junge rief : „Nu » ist sic rot geworden une cm Krebs , wenn er
aus dem Kochtopf kommt." , . .. .

„Kurt , mein Sohn , komm her, gib deinem Vater die Hand , brüllte
der Major . „Das war ein schöner Witz !"

Polgar saß schmunzelnd vor seinen Radieschen . „Wir können doch
kein Trauerspiel aufführen bei dein WobltatigkeitSfest.

Fränze , wenn das ko eine heillose Arbeit ist, dann schenk gleich mal
Polgar einen Kognak ein. Jeder Gerechte ist seines Lohnes wert.

Eie u'(H*f dem einen 'JÖfief ju , den der ctucy verstand,
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Ryffelman» wiegte den Kops hin r.nd her. „Na ja?Herrschaften, das
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worden

?ec „Todeskompanie"
einer Drahtschere an

ift iu 'ci' ctuius flcif.
Gnädiges Frült-

lein, bei der Vor¬
stellung muß diese
Szene hingebender
gespielt werden.
Also, wenn ich bitten
darf , nochmals die
letzte Szene .— Hep¬
penheim , Sie Re-
monte mit dem

Schmachtscherben
im Angesicht, ma¬
chen Sie , daß Sie
von der Bühne 'run¬
terkommen . Polni¬
sche Offizierburschen
baben nichts dabei
zu tun , wenn sich
die Tochter des Ge¬
nerals Sausewind
verlobt ."

Tante Franze
ivurde sehr verlegen,

beg«" ? seine Liebeserklärung . Und als ihm
sTÄS 6 “ “ wirklich um den Hals fiel und stammelte:
~u mein Geliebter , mein ewig Geliebter ! da öffnete sich gerade die
Tur , und der Regimentsadjutant trat ein. ' ^ & bte

ffQhütulitxt,  gvatEeve !" rief er laut.

jitteSem m &U<?te tet / bönn ein  Aachen , daß die Fensterscheiben

ein langes Gesicht, dann machte er sich seinen Reim
* ,in «ä

HAch so !" sagte Rysielmann.
^ach das schallende Gelachter von neuem los Und dan»

gratulierte man ernsthaft . 10 Cönn
. aus dem Tanz wurde nichts Rechtes . Zeitiger , als man he-

die' Tante ^bü!^ Rysielmann und Polgar brachte
w«

ttt die Taschen.
m bei mit ein Puttchen,
^algar ? Der Oberleutnant muß doch
gefeiert iverden ." ;

„Danke ! Ein andermal gern ."
,,Na schönchen. Morgen mittag im

Kasino. Adieu atfo, lieber Polaar "
Rysielmann schloß die Tür hinter

sich, ließ sich m emen schweren, geschnitz¬
ten Eichenstuhl fallen , hielt die Füße
gegen den KaminsimS und stöhnte : Uff l"
Dann rieb er sich nachdenklich die Hände.

ganz zufrieden mit sich war er durch¬
aus nicht. Und er hatte es doch so aut
gemeint ! Die Theaterspielerei hatte er
nur m die Hand genommen , um Polgar
über das letzte Hindernis hinwegzu-
brmgen , denn oft war ihm die Erkennt¬
nis aufgedammert , daß der Freund mit
seiner Berliner Geschichte noch nicht
ganz fertig wurde . Ein bißcheii weich

er, der gute Polgar . Sonst ein
Prachtkerl , mit emer Energie mitunter
d;e sich getrost seben lassen konnte . Aber
diese Stimmungsmenschen ! Hatte sich
nun mit der Tante regelrecht verheddert.
Ra , er durfte sich eine arme Frau schon
leisten. Was aber Seine und Ihre Ex¬
zellenz zu dem Fraulein Franziska Brecht
sage» ivurden , mochte der Himmel wissen.
Was 'mn tun ? Denn schließlich fühlte
er sich doch als „schuldiger Teil " . Polgar
emsach auf die Bude rücken und sagen:
Horen Sie mal ! — Eklig konnte er sich
da in die Nesseln setzen. Aber immer-
hrn, etwas mußte geschehen und zwar
m beschleunigtem Tempo . Auf diesem
Prachtmadel mit ihrem tiefen deutschen
bleibe!" " ''^ b'» Hauch sitzen ^ .,.„ en.,eycr Piomerosstzier vuu

* * in  gepanzerter Rüstung und mit
* langem Schaft

f-mdlicher Kri« z^ ÄT «f (̂ T Impfung
PH»!. Welt-Preft-Pholo, Wie».

dunkelhaarige , bleiche Frau

Weimar
^en Tag , au dem er
Oberleutnant wer¬
den würde , ganz
anders vorgestellt.
In seinem mit Jagd-
trophaen und Renn¬
preisen geschmückten
Zimmer ging er auf
und ab, eine tiefe
Falte quer über die
Stirn . Gott im
Himmel , er war
doch kein Schlapp-
strefel ! Aber die
Kugel kam wahr¬
haftig zu rasch ins
Rollen . Man zog
doch nicht eine Liebe
aus und 'ne andere
an wie ein Hemd.
Die eine — die an¬
dere ! — Schön
waren sie ja alle

das blonde , deutsche
beide: die
Mädchen!
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raden in Berlin - und alle die Ä , Jö / blt  liebe » Käme-

s»i« jufammentrof, « sch.n ü iAMALLm
Das Paradies der Erde
Liegt auf dem Rücken der Pferde.
TN der Gesundheit des Leibes,
Am .Yerzen des Weibes.

®fa. 9' ”8 3oftö6 Polgar noch einmal
aus , ließ sich auf die Achselstücke rechts
und links einen Stern drücken und feierte
im Kasino mit ein paar Kameraden.

Vira Prahlftedt wurde die Einsam-
keit in chren Prunkgemächern bald zur
Tual . irgend etwas mußte qescheben.

hatte Angst, sich wieder auf Reisen
zu begeben. Ohne Aufregungen konnte
sie aber nicht sein. Das eintönige Leben,

sie fuhrte , ging über ihre Nerven'
7-b sich Polgar m Hmterpommern wohl-
fuhlte ? Der war doch auch das Leben
in Glanz und Fülle gewöhnt.

Da zuckte ihr ein Gedanke durch den
Ä3w ' s>r? ,<r n ln9eUc 'weh ihrer Zofe.
" . Auto Und dann komm und hilfbeim Ankleiden." ; '

.„ . Sw wunderte sich selbst, wie frisch und
Ö m ,tc> mtt  emem Male fühlte.

Nachdem sie einem Auskunftsbüro
den Auftrag ubergeben — der junge
Mann , der mit ihr verhandelt hatte,
war riesig vernünftig gewesen und hatte
,uj av " 'ehr erst zu einer gründlichen
Auseinandersetzung kommen lassen : er
verstand schon, daß sie nur wissen wollte,

?lten guten Bekannten,
r aus ^ erlm m e«n Provinznest versetzt

war , eigentlich erging —, fuhr
Laune 0nfe * unb "ar in bester

""2' derte sich, ließ sich aber nichts
inerken. Da stand ganz sicher ivieder
irgendwelche Dummheit in naher AuösF?

«Fortsetzung folgt.)



fllllllIIIMIIIMIIMIMIIMIIIIinillllllllminiinirin . . .
Zu unseren VLldern,

L,ln, „n,. .. .. . . .«...mm. . .
Hfttiina der Zahne des 61. deutschen Reserve -Infanterleregiinenrs.

Die Fahnê des Regiments war bei einem Gefecht in Ostpreußen in der
qrößtcii Gefahr gewesen, in die Hände der Russen zu fallen. DaS Regiment
jag im heftigsten Granatfcuer , >ind cs war ausgeschlossen, irgend eine auö-
ichtsvolle Gegenbewegung zu machen. Beim Vorgehen war mit viel n
anderen auch der Fahnenträger des erste» Bataillons schwer verwundet zu-
sa.nmengebrochen und lag mitten im Kampffelde vor der Front des Regimen s
Das ganze Gelände wurde vom Feind besonders stark mit Geschossen aller Art
überschüttet, und cs schien wenig Aussicht, das Ehrenzeichen noch zuruckzuholen.
Aber welches Regiment würde nicht noch ein Äußerstes wagen, seine Fahne
zu retten ! Auf einen Aufruf meldeten sich sechs Fretivillige, die einen l  ctefuc)
mactieu wollten. Nur einer von ihnen kam zuruck, aber er brachte die Fahne
mit. Am Boden kriechend, in einer _
Hand die Fahne, in der anderen das
Gewehr haltend, so langte er glücklich
wieder in den deutschen Reihen an;
aber ein Schuß durchschlug ihm die
eine Hand. DaS Eiserne Kreuz lohnte
dem Erretter der Fahne seine Tat.

lhsterreichifch-ungarifches Ma¬
rineflugzeug steigt zu Lriundungs-
zwecken und zur Sekämpfung feind¬
licher llriegsfahrzeuge in der ssdria
aus . Statt der Landflugzeugc,
deren Untergestell mit Rädern ver¬
sehen ist, um einen Anlauf beim Auf¬
fliegen und ein Dahingleiten auf dem
Boden zum langsamen Auslaufen des
Bewegungsantriebs beim Niedergehen
zu ermöglichen, verwendet die Manne
die sogenannten Wasserflugzeuge. Sie
sind an ihrem Untergestell mit Schwnn-
mern ausgerüstet, vermöge deren sie
vom Wasser aus starten und auf das
Wasser niedergehen können. Das
Wasserflugzeug ist wie das Untersee¬
boot ein Scekampfmittel , das m
diesem Kriege zum erstenmal zur
praktischen Erprobung kam. Man
konnte vorher nicht wissen, wie es sich
im Ernstfall bewähren würde; zumal
seine technische Entwicklung inSbcson-

tn bezug ciuf ble 0 >cctuct)tt$rcit
noch keineswegs abgeschlossen war.
Wenn man bedenkt, daß cm Wasser¬
flugzeug einen Wert von 4a 000 Mark
haben mag und nur zwei Mann als
Besatzung beansprucht, ein einziger
Dreadnought dagegen mehr kostet und
mehr Personal braucht als fünf¬
hundert Flugzeuge zusammen, so be-

I.f , svrucbSIoS aemefen z» fein , wie mail aus einer Sehneiberrechnmig entnctmic»
Z kann, die aus einem Tempel von Rippur stammt und über viertaiifendfieben-
- bnndert Jahre alt ist. Offenbar hatten auch damals die Frauen gewisser

Kreise die Gewohnheit, sich mit dem Zahlen nicht zu beeilen, sonst hatte man
nicht eigens eine Rechnung ausgestellt. ^ , . - -

Da/ Niederschreiben einer Rechnung war zu jener Int keine so einfache
Sache; sie wurde auf eine Tontafel geritzt, d,e zwei große Henkel bekam.
Beim Vorweisen faßte man die Rechnung an den Henkeln an. Allem Anscheine
nach enthält die gefundene Tontafel die Rechnung Zeines wahres, und unsere
heutigen Frauen werden mit beruhigendem Vergnügen vernehmen, was die

O^ Dic Rechnuiia ist für eine vornehme chaldäische Daine ausgestellt und lautet
für zweiundachtzia Kleider und zwölf Oberkleidcr über eine für die damalige
Zeit sehr hohe Summe . Die.Kleider waren mit Myrrhen, die Oberkleider
mit Kassia parfümiert . ' Auch das Zubehör ist aufgeführt , allerdings m^ Aus¬
drücken, die sich auch nicht annähernd verdeutschen lassen. jedenfalls scheinen

für die Kleider sehr viele Bänder vcr-

Poelie und Profa.

Sie : 5alt du gemerkt, wie der junge ßerr [Hüller untere Klam geitern
im Reitaurcmf angelchwärmt halt ! nichts gegeiien und getrunken hat er.

Er Stimmt — er hatte kein Seid, nachher hat er mich angepumpt.

greift mm."kc/den ' N 7l7e7 'd'er Wasserflugzeuge im gegenwärtigen Kriege
drü ine amerikanische Ieitung jeden Dreadnought, der mit dem Geldc gebaut
wssd, 7 as man nach ihrer Ansicht besser für Wasserflugzeugeanlegen wurde,
eine Geldverschwendungnennt... . . mm,. . . . . . . . . .. . . . . . . rs. .. ""'i
I1 Mannigfaltiges . | ♦> I
| . I, . . . .. . . .. um........ . .

öiefabr schafft streunde. — In der oberrheinischenk.bene richtete das
mit Eisgang verbundene Hochwasser des Spätjahrs ' 7- . arge Verheerungen
,,, . üpifemueife dehnte sich daS Überschwemmungsgebietm einer Breite von
fi-ben Meilen aus Mannheim war vier Wochen lang von den andringenden

»ä« “ “sp 1sssrassiu

ZZZZMMWM
nehmendem Wasserstand, mit einem Schießgewehr versehê zuruck. Es gn
lana ihm seine Pferde wieder in den Kahn zu bringe» ; die Wolfe wollten

ss.’sr'&'SssrÄP rrassr» su^
^ ^Lin/schne7derrech..u..g vor fünftausendJahren. Die Damen in jener
läiigstvergangenen Ie?t scheinen in bezug auf ihre Kleidung keinesfalls an-

immmiiiiii

braucht worden zu sei», denn ein
Wort kommt sehr häufig vor, das
nach Ansicht der Gelehrten so viel wie
Band bedeutet. Wenn also eine Dame
»m das Jahr 2800 vor Christo in
einem Jahre zweiundachtzig Kleider
und zwölf Oberkleidcr nötig gehabt
hat, könnte man beinahe sagen, daß
die Frauen deS zwanzigsten Jahr¬
hunderts in dieser Hinsicht noch lange
nicht die schlimmsten sind. sA. E.s

Line Prophezeiung über Belgien.
— In ihrem Alma nach für 1914
schrieb Madame de Thöbes, die be¬
kannte Pariser Sibylle , über Belgiens
Los: „Dieses Land, das so nahe den>
»nsere» liegt, ist bis heute den Ge¬
fahren, die es bedrohen, entronnen.
Es gibt kaum noch ein Land, das so
geschwächt ist durch die Sittenver-
dcrbnis, durch z» schnell erlangte»
Reichtum und eine Organisation, die
nur noch eine Jntcressengesellschaft
ist. Belgien könnte unter einer weit¬
blickenden Regierung weiteren Bestand
haben. Alles zeigt aber darauf hi»,
daß es länger gelebt hat, als cs noch
leben wird. Wenn man die Hände
der Belgier untersucht, namentlich
die der Leute in leitenden Stellungen,
ist man erstaunt über die Falte» ibrcr
aufsteigenden Linien. Zeichen der
Unterjochung, der Leidenschaften, des
Hasses deuten den Krieg der Parteien
an und das Spiel der Einflüsse des
Auslands . Welch ein Feuer lind
welche Skandale über Belgien und
welch rascher Verfall dessen, was
Gut ! Armes kleines Land! Arme

[Ä. Th. S .j
nimmiiiiiimMmiiimHiHmmiiMiminimiimiiiiuiiiiiiiiiiiHiimiiiiiiiniiimitmiiHiimiiimmiiiHiHiiiiiiiHiwniiinmiiiHii

Scharade . [Dreisilbig.)
Wenn du die Erste auch bist und mancher Genuß dir verjagt bieibi,

Welchen mit üppigem Sin » täglich der Reiche begehrt, ^
Bleibe zujrieden, mein Freund, und denk mit genügsamer Seele,

Daß uns den reinsten Genuß gütig gewährt die Natur.
Schreitest im Mai durch den Wald du dahin, wenn mit irischer Belaubung,

Schimmernd und dustend zugleich, prächtig die Buche sich schmückt
Und von den Zweigen herab die Amseln und Finken im Wettstreit,

Wie von Entzücken berauscht, singen mit jubelndem Schall,
Sieh , dann wirst du die petzten vor Lust und jauchzest wohl selber,

Aller Bedrängnis entrückt, laut aus entsesielter Brust.
Dann ist verglichen mit dir der Reiche, der kalt und gefühllos

Wandelt im Reich der Natur , was uns das Ganze benennt.
Auslösung solgt in Nr . 22.

Homonym.

aufgebaut ist auf übel erworbenen,
kleine Regierung ! Alles daö wird vergehen!"

Als Farbe es glüht,
Als Krankheit man's flieht.

Auslösung solgt in Nr . 22.

Auflösungen von Nr . 20:
des Rätsels : liegen — Fliegen:
des Worträtsels : Baron , Esse— Baronesse,
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